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10) エンデの貨幣論を扱う場合には，このジルヴィオ・ゲゼル（Gesell, Jean Silvio. 
1862-1930）が重要な位置を占める。彼はベルギー生まれで，短期間存在したバ
エイルンのレーテ共和国（1919）の経済大臣を務めた人物でもあり，スタンプ付






12) 2EB007. 18. 5. 1987.
13) 土地法の改正についての議論は，ゲゼルの主著『自由土地および自由貨幣による
















































































































16) Beuys/Ende. S. 37.




































18) Keynes, John Maynard: The General Theory of Employment, Interest, and Money. New 
York (Prometheus Books) 1997［以下 GTと略記］, S. 353.




































20) Ebd. S. 143.
21) GT. S. 239.














































































































24) Ebd. S. 371.





































































27) Beuys/Ende, S. 36.
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2EB008. 25. 1. 1988.
Ich freue mich, daß Ihnen die Bilder meines Vaters etwas sagen. Es scheint, als sei nun 
endlich die Zeit gekommen, wo dieses Oeuvre mehr und mehr verstanden wird. Bisher 
hat man sich eben immer viel zu sehr nach allem gerichtet, was mit der französichen 
Malerei zu tun hatte, und deshalb den Einstieg in dieses völlig andere Konzept nicht 
gefunden. 
2EB004. 10. 10. 1983.
Ich selbst sitze gerade an der letzten Phase meines neuen Buches „Der Spiegel im 
Spiegel“. Es wird alles andere als ein „paradiesisches“ Buch und viele meiner bisherigen 
Leser werden sich gewiss davor entsetzen. Ich kann das nicht ändern. Es ist mir sehr 
wichtig, mit dieser Arbeit einen Schritt weiter zu gehen und eine Menge Themen einzu-
beziehen, die in meinen bisherigen Büchern nicht zur Sprache kommen konnten. Wenn 
es sich dabei auch nicht ausdrücklich um die gleichen Tatsachen handelt, die Alfred 
Mechtersheimer beschreibt, so stehen diese Dinge doch sehr deutlich im Hintergrund 
meiner neuen Arbeit. Sie werden ja sehen! 
2EB005. 14. 7. 1984.
Aber mein Problem ist eigentlich ein anderes. Wenn ich von der Schwarzen Magie des 
Geldes redete, so meinte ich damit ein ganz konkretes Wirtschaftsproblem, nämlich das 
Problem des „Werteschaffens aus dem Nichts“. Dieses Problem hängt zusammen mit 
der Frage des Papiergeldes, mit der Frage der Verzinslichkeit und der Aktienwirtschaft. 
In allen diesen Fällen werden ständig Werte geschaffen, denen kein reales Equivalent 
gegenübersteht. Damit gerät ständig unser Wirtschaftsleben aus dem Gleichgewicht. 
Ich kann hier natürlich nicht ausführlich auf diese Frage eingehen, ich wollte Ihnen nur 
川村　和宏

erklären, daß es sich für mich nicht so sehr um eine märchenhafte Funktion des Geldes, 
sondern um eine ganz reale Form der schwarzen Magie handelt, deren Folgen wir alle 
ständig zu spüren bekommen. Vielleicht wird es mir einmal möglich sein, darüber in 
einer Geschichte zu erzählen, die die Sache so anschaulich macht, daß sogar Kinder sie 
verstehen können. Aber noch bin ich nicht so weit. 
2EB007. 18. 5. 1987.
Sie haben Recht mit Ihrer Annahme, daß ich auch über das Bodenrecht nachdenke. 
Ich glaube, daß eine Änderung der Geldwirtschaft ohne gleichzeitige Änderung des 
Bodenrechts gar nicht möglich ist. Im Grunde ist unser heutiges Bodenrecht eine 
Absurdität. Mit dem gleichen Recht könnte ja einer 100.000 Kubikmeter Luft als sein 
Eigentum deklarieren. Eigentum kann aber nur das sein, was vom Menschen hergestellt 
werden kann. 
Es freut mich, daß Sie den „Spiegel im Spiegel“ mit Interesse gelesen haben. Selbstver-
ständlich erlaube ich gerne, daß Sie einen Auszug aus der „Bahnhofskathedrale“ in Ihrer 
Zeitschrift abdrucken. 
2EB007. 19. 1. 1987.
haben Sie besten Dank für Ihren Brief vom 1. Dezember 1986. Die Vorschläge Silvio 
Gesells sind mir durchaus geläufig, allerdings stosse ich bei Wirtschaftsfachleuten 
damit immer wieder auf alle möglichen Bedenken. Ich selbst bin ja nicht mehr als ein 
sehr interessierter Laie, dem aufgegangen ist, dass im Problem unserer Geldwirtschaft 
wahrscheinlich das Problem unserer ganzen Kultursituation seinen Ursprung hat. Seit 
langer Zeit versuche ich eine Tagung all derer zustande zu bringen, die sich mit der 
Geldproblematik befassen. Darf ich Sie deshalb an Herrn Wanner verweisen, der meines 
Wissens zur Zeit eine Zusammenkunft vorbereitet. 
2EB007. 2. 2. 1987.
Ich wünschte mir vielmehr, daß es zu einer größeren Veranstaltung käme, in der alle 
die miteinander reden, die zu der Erkenntnis gelangt sind, daß unsere gegenwärtige 
Geldwirtschaft zumindest »eine« Wurzel aller gegenwärtigen Übel ist. An einer solchen 
Veranstaltung würde ich gerne lernend, fragend oder auch anregend teilnehmen. Aber 
das wird wohl sehr schwer zu verwirklichen sein, denn ich habe bereits bemerkt, daß die 
Vertreter verschiedener Meinungen in dieser Frage nicht gerne miteinander zu tun haben 
wollen. 
2EB008. 28. 1. 1988.
書簡から見るエンデと貨幣論
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Was Sie bei Jessaias über den Zins gefunden haben, ist ja verblüffend. Mir fällt dabei ein, 
daß der Zins, soweit ich weiß, von allen großen Weltrerigionen verboten wird, z. B. auch 
im Koran. Ob die Ölscheichs wohl manchmal in diesem Buch lesen? Oder Khomeini, der 
doch ein so rigoroser Vertreter des Islams ist? Aber wir haben es wohl nicht nötig, auf 
andere hinzuschauen. Schon Max Weber, der große Ökonom, hat ja den erschreckenden 
Zusammenhang zwischen Protestantismus und Kapitalismus beschrieben. Und es kommt 
wohl nicht von ungefähr, daß auf jeder Dollarmünze der Satz steht ‚In God we trust‘. [...]




 Michael Endes Werke im Kontext der Geldtheorien:
Die Zusammenhänge zwischen der Konzeption der vierten Geschichte
aus der Geschichtensammlung Der Spiegel im Spiegel
und Silvio Gesells Geldtheorie
Kazuhiro KAWAMURA
Seit einigen Jahren ist in Japan von Michael Endes Gedanken über das Geldsy-
stem die Rede. Dabei wurde aber über die Zusammenhänge zwischen Endes Werken 
und den Theorien des Geldes, die auf seine Gedanken Einfluss hatten, nicht aus-
führlich genug nachgedacht. So wird in diesem Aufsatz sein eigenes Denken über 
das Geldsystem, dessen Entwicklung aus seinen Briefen abgelesen werden kann, 
betrachtet, und dabei werden die Briefe von Ende aus dem Zeitraum von 1983 bis 
1988 vorgestellt, die dem Archiv in Japan geschenkt worden sind und dort aufbe-
wahrt werden.
Wenn man Endes Briefe liest, lässt sich feststellen, dass Ende nach dem Ver-
öffentlichen von Der Spiegel im Spiegel öfter in Briefen z. B. an Werner Onken 
das Geldproblem erwähnt hat. Er empfand den Zustand als Ungerechtigkeit, dass 
das Geld Zinsen abwerfen kann, während die Waren, die gegen das Geld getauscht 
werden, im Gegensatz dazu sich abnutzen oder verderben. In der vierten Geschichte 
aus der Sammlung Der Spiegel im Spiegel, die mit den Worten „Die Bahnhofska-
thedrale stand [...]“ beginnt, entfalten sich diese Gedanken im surrealistischen Stil. 
Diese Denkart zeigt sich auch in den Briefen, in denen Michael Ende auf Silvio 
Gesells Gedanken rekurriert.
In seinem Werk Natürliche Wirtschaftsordnung durch Freiland und Freigeld 
(1916) erhebt Gesell die Forderung, dass der Zins wegfallen soll und dass sich der 
Wert des Papiergeldes im Verlauf der Zeit automatisch verringern soll, weil solcher 
Zins, verglichen mit den Waren, die allmählich verderben oder verbraucht werden, 
unehrlich sei. Auch Michael Ende erachtet diesen Zins als Problem und behauptet, 
dass auf einem solchen System eine neue Kultur nicht entstehen kann in dem Sinne, 
in dem Ende sie sich vorstellt.
In einem Brief schrieb Ende, dass er eine Tagung vorbereite, auf der sich viele 
Leute mit der Geldproblematik auseinandersetzen sollen. Doch sah er in einem 




In diesem Aufsatz wird der Grund dieser Schwierigkeit mit der Theorie von 
John Maynard Keynes erklärt. In seinem berühmtesten Buch The General Theory 
of Employment, Interest, and Money (1936) beurteilte er Gesells Theorie als unvoll-
kommen, während er Gesells Konzeption selbst schätzte. Keynes bemängelt, dass 
in Gesells Theorie der Gedanke von „liquidity premium“ − ein wichtiger Begriff 
bei Keynes; mit „liquidity“ ist hier die Menge der jeweiligen Eigenschaften eines 
Tauschmittels im Hinblick auf seine Nutzungsfunktion gemeint; nach diesem 
Begriff wird ein Material, z. B. das Papier, unter anderen Möglichkeiten zum Geld 
bestimmt − keine Berücksichtigung finde; daher konnte Gesell nicht die Möglich-
keit erkennen, dass andere Materialien wie Gold, Edelsteine, Aktien usw. auch statt 
des bestehenden Geldes als Tauschmittel gelten und in Umlauf gebracht werden.
Auch in Michael Endes Text, der mit „Die Bahnhofskathedrale [...]“ beginnt, 
misslingt das Streben der Hauptfigur nach der Normalisierung des Geldsystems, 
denn Ende behandelte dieses Thema auf der Grundlage des Gedankens von Gesell 
und gestaltete seine Geschichte im Hinblick auf Gesells Theorie. Man kann zugleich 
darin Endes subjektive Meinung erkennen, dass er am Schluss dieser Geschichte 
bittere Vorwürfe gegen die wirklichen Leser erhob, die der Frage über das gegen-
wärtige Geldsystem ausgewichen sind.
